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Tburgautscbes.
(x.) Der Monat März ist so recht der thurg. Examenmonat. In

allen Bezirken, landauf und landab, find die Inspektoren vom Fach und
auS andern Berufen daran, Rechenschaft zu verlangen über die päda-
gogische Jahresarbeit. Gewiß sind Ausficht und Inspektors» vonnöten
auch bei der Schule wie in andern öffentlichen Dingen, aber sicher ist
auch, daß der Inspektor, der seinen Bericht namentlich vom Verlauf des

Examens beeinflußen läßt, ein schieseS Urteil über die Schule abgibt,
und es kann dies ebenso gut zugunsten wie zu ungunsten des Lehrers
lauten. Jeder Fachmann weiß ja aus Erfahrung, wie ihn die besten

Schüler am Prüfungstage „trügen', wie eine eingetretene Stockung sich

wie Blei aus eine ganze Klaffe legen kann. Glückliche Umstände können
aber auch umgekehrt alles im besten Lichte erscheinen lassen. Ich habe
eS einmal erlebt, daß eine schwache Rechner-Klasse nie bester rechnete als
am Examen. Der Zufall kann es auch wollen, daß der Examinator
ein Thema wählt, das den Schülern besonders geläufig ist. — Während
daS letzte Jahr verschiedenen Orts versucht wurde, dem Examen durch
Erteilung von Lektionen mehr das Gepräge des normalen Schultages
zu geben, scheint man dies Jahr wieder auf altbekannten Wegen zu
wandeln. Trotzdem seinerzeit der Beschluß gefaßt ward, von der Gram»
matik als Prüfungsfach abzusehen, kommt auch da wieder so kaum ver-
merklich das Abfragen in Gebrauch. Davon dürste indes einmal end»

gültig abgesehen werden. Es hat die Grammatik doch nicht der Theorie
halber, sondern ihrer praktischen Anwendung wegen wert.

Einigen Staub aufgeworfen hat ein Zirkular der thurg. Kantons-
schule an die Sekundarschulvorsteherschafte», das einen systematischen
Betrieb des GrgmmatikunterrichteS an den Schulen ihreS Bezirkes ver-
langte. Der Vertreter der KantonSschule beruhigte dann die Lehrer
dieses KreiseS mil der Erklärung, daß man auch an der KantonSschul»
Aufnahmsprüfung nicht mehr Grammatikkenntniffe verlange, als die

neuen Schulbücher enthalten. Damit wurde nun freilich auf die Be«

Handlung der 5 Satzglieder verzichtet.
Mit dem Monat Februar hat der diesjährige Kurs der obligat.

Fortbildungsschule zu 17 Halbtagen à 4 Stunden wieder geendet. Damit
ist die erste Last der mühsameren Winterarbeit abgeladen, und man spürt
an dem freigewordenen Nachmittage schon etwas wie Frühlingslust. Ob
diese Fortbildungsschularbeit eine dankbare ist? Fragt die Lehrer selbst!
Nicht umsonst werden für diese allerlei Heilmittel wie Selbstregierung
der Schüler (GlaruS), GelegenheitS-BaterlandSkunde (in der Zeitschrist
für Jugenderziehung) ,c. vorgeschlagen. Ohne den rechten Geist in den

jungen Leuten helfen alle Mittel nicht. — Angenehmer und weniger
aufreibend ist der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule. Es
ist da namentlich die Freiwilligkeit, welche anspornend aus die Erwerbung
von Kenntnissen und wohltuend auf Disziplin und Anstand wirkt.
Frauenfeld hat diesen Winter der Gewerbeschule eine neue Organisation
gegeben. Alle die Lehrlinge der Gewerbetreibenden wurden aus der
gewöhnlichen obligatorischen Fortbildungsschule ausgeschieden und zu



163

einer obligatorischen Gewerbeschule vereinigt mit entschieden beruflichem
Unterrichtsstoff wie Kalkulation, Buchhaltung, Geschäftsbriefe, W chsel»

lehre. ES wurde dieser Organisation vom Erziehungsdepartement die

Genehmigung erteilt.

Korrespondenzen.
1. St. Hnlle«. —à— Eine kantonale Verordnung verbietet Zöglinge

in das Seminar Mariaberg aufzunehmen, bei denen die Gefahr erblicher Be>

lastung vorliegt. Infolgedessen werden z. B. Kandidaten, deren Eltern an
Lungenschwindsucht starben, regelmäßig zurückgewiesen. Nun kam eS hie und da

vor, daß die betreffenden jungen Leute einfach ein anderes Seminar besuchten
und nach Ablauf der Seminarzeit sich auf Mariaderg zur Prüfung stellten.
Darin erblickte nun der ErziehungSrat eine absichtliche Umgehung der kantonalen
Vorschriften und beschloß daher, daß künstig Kandidaten, die au« Gesund-
heitSrücksichten nicht in daS st. gallische Lehrerseminar aufge»
nommen worden waren, nicht mehr zur Patentprüfung zuzu»
lassen seien. Der Beschluß de« ErziebungSrate» ist vollauf gerechtfertigt.
Denn was dem einen verboten ist, soll nicht einem andern auf Umwegen gestattet
«erden. UebrigenS find die erblich Belasteten auch von der PensionSkasse au«»
geschloffen, werden es also nicht gerade als Unglück empfinden, daß ihnen der
Eintritt in den st. gallischen Schuldienst nunmehr verwehrt ist.

Auf Mai 1911 werden in folgenden industriellen Schulgemeinden neue
Lehrstellen geschaffen: Evang. Niederuzwil, Goldach (zwei) St. Margarethen
(ebenfalls zwei) Rorschach und Wattwil (Sekundärschule). Infolge Pensionierung
bisheriger Lehrer sind Schulen neu zu besetzen in Kobelwald, WildhauS, Lichten»
steig und Uznach; außerdem sind noch eine Reihe vakanter Schulen offen; im
ganzen werden also auf den Frühling hin mehr al« 26 neue Lehrkräfte nötig.
Gut Wetter sür die Seminar-Abturienten! — 1 In Rheineck starb alt Lehrer
Frei und in St. Gallen an einem Herzschlag Lehrer Niklauh Aerni. -- Die
Müdchenrealschule in Et. Gallen umfaßt nach der neuesttn Reorganisation:

1. Die untere Realschule: 7. und 8. Schuljahr.
2. Die obere Realschule:' s) Die HauSwirtschastSstbule, 2 Jahreskurse ;

d) die Handelsschule, 3 JahreSkurse; o) die Literarschule, die durch Ausbau um
2 Klaffen nun auch zur eidgenössischen Maturitöt und zum Lehrerinnendiplom
führen soll. — Wir notieren hier diese neueste Entwicklung der städtischen Mäd-
chensekundarschule hauptsächlich deshalb, um unsere katholischen Mäd»
cheninstitute hierauf aufmerksam zu machen. So ganz ohne Oppo»
fition ging allerdings diese Reorganisation auch in der Schulstadt St. Gallen
nicht durch. In weiten Kreisen wurde die Dringlichkeit dieser Neuerungen nur
halbwegs zugestanden und zwar angesichts der Erwägung, daß die KantonSschule
und da« staatliche Lehrerseminar ja auch Mädchen aufnthmen.

Der konservative Hr. Semeinderat Eberle-Röllin (früher Lehrer) hat im
städtischen Gemeinderate folgende leider nur zu aktuelle Motion eingebracht:

.Der tit. Stadtrat sei eingeladen zu prüfen und Bericht und Antrag zu
stellen, wie dem auf unsere Zugend so nachteilig einwirkenden Einfluß gewisser

AinemätagraphenVorßeUnnge» begegnet werden könnte.'
Wie man vernimmt, hat die Kommission des kantonalen Lehrerverein«

die s. Z. von der BezirkSkonferenz Tablat lancierte Révision der Statuten
der PensionSkasse im Sinne der Mehrleistung speziell an Witwen und
Waisen in mehreren Sitzungen in wohlwollender gründlicher Weise beraten. Die
Angelegenheit wird an der Delegiertenversammlnng von kompetenter Seite be-
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